m 


Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Nro. III. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


sr. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


II. Jahrg. 


Montag, den 12. Mai 1884. 


Mit 189 gegen 157 Stimmen 
iſt vorgeſtern die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes in zweiter 
Leſung vom Reichstag beſchloſſen worden. Man hatte dem 
Deutſchen Tageblatt zufolge auf 20 Stimmen Majorität im 
günſtigſten Falle gerechnet, daß ſie 32 betrug, war eine Ueber⸗ 
raſchung der erfreulichſten Art. 

Indem wir dies hier ausſprechen, weiſen wir zugleich die 
Inſinuation zurück, daß es für uns und uns befreundete 
Blätter etwas erwünſchteres gar nicht hätte geben können, als 
wenn das Geſetz abgelehnt worden und die Auflöſung des 
Reichstages alsbald erfolgt wäre. Es beſtand für uns aller— 
dings zu keiner Zeit ein Zweifel darüber, und wir halten 
auch jetzt noch unbedingt an dieſer Anſicht feſt, daß, wenn der 
Reichstag das Geſetz abgelehnt hätte, alsdann aus den raſch 
vorzunehmenden Neuwahlen eine Majorität für das Geſetz 
hervorgegangen wäre, die ſich auch noch ſonſt als eine leiſtungs— 
fähige durchaus erwieſen haben würde. 

Nichts kann mehr zu Gunſten dieſer Auffaſſung ſprechen, 
als die geſtrige Abſtimmung ſelbſt. Oder will man uns glauben 
machen, daß in ihr das Weichen vor der Stimmung 
der Wählerkreiſe nicht zum Ausdruck gekommen wäre?! 
Was anderes als die Rückſicht auf die letzteren ſollte es 
fertig gebracht, was anderes als der Wunſch wiedergewählt 
zu werden, ſollte es vermocht haben, daß gerade diejenigen 
Parteien, die bisher die ſtärkſten waren und zuſammen die 
Mehrheit im Reichstage hatten, die Partei der ſogenannten 
Freiſinnigen und die Centrumspartei in die Brüche gingen. 

Wir gehen nicht ſo weit zu behaupten, daß mit dem 
geſtrigen Tage die neueſte Parteigründung der ſogenannten 
Freiſinnigen bereits verkracht ſei, aber einen Schritt auf dem 
Wege dahin bedeutet die geſtern in die Erſcheinung getretene 
Scheidung der Geiſter in den beiden Parteien allerdings. 

Und je mehr man ſie ihrer Tragweite herabzumindern 
befliſſen ſein wird, um ſo folgenſchwerer wird ſie ſich erweiſen. 

Und das ſollte kein Erfolg ſein, deſſen man ſich freuen 
könnte! 

Woran ſcheiterte bisher die Fortführung der Wirthſchafts⸗ 
und Sozialreform? 

An dem Streben nach der Parlamentsherrſchaft, wie es 
von der fortſchrittlichen Linken ausging. 

Dieſem Streben iſt geſtern ſein Todesurtheil geſprochen 
worden, ob daſſelbe von den Wählern etwas früher oder ſpäter 
ratifizirt werden wird, bleibt ſich gleich. Vollzogen wird es. 

Das Wort des Fürſten Bismarck, daß die Frage der 
Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes mit der der Fortführung 
der Sozialreform im engſten Zuſammenhange ſtehe, wird ſich 
in eklatanſter Weiſe bewahrheiten — wir ſind endlich über 
den Berg hinüber, 

es lebe die Sozialreform! 


Volitiſche Tagesfragen. 

Der Reichskanzler hat auf das Schreiben des deutſchen 
Colonialvereins betreffend die Unterſtützung überſeeiſcher 
Dampferlinien u. A. erwidert: Wenn ich auch im Rückblick 
auf die Samoafrage und in Erwägung der im Reichstage 
vorherrſchenden Tendenzen auf einen unmittelbaren Erfolg 
des geſtellten Antrages kaum rechne, ſo halte ich es doch für 
Pflicht der verbündeten Regierungen, ſich von der Anregung 
ſolcher Einrichtungen, von denen ſie eine Förderung nationaler 


Auferſtanden. 
Hiſtoriſche Erzählung von Max Ring. 
(Fortſetzung.) 

Bald aber ſiegte der Trieb nach Selbſterhaltung, der 
angeborene Egoismus und ihre frivole Lebensluſt über dieſe 
Anwandlung eines menſchlichen Gefühls. Schaudernd wendete 
ſich Blanche von der blutigen Leiche ab, deren Anblick ſie nicht 
zu ertragen vermochte. Schnell trocknete ſie ihre Thränen und 
ſchon im nächſten Augenblick ſchwebte das alte verführeriſche 
Lächeln um den blutrothen bezaubernden Mund. 

Von Neuem bot Blanche alle ihre Künſte auf, um Otto 
von ihrer Unſchuld und von ihrer Liebe zu überzeugen, indem 
ſie ſich als das Opfer des todten Barons, als ein willenloſes 
Werkzeug in den Händen des gefährlichen Spions darſtellte, 
der ſie zu allem Böſen verleitet und gezwungen habe. 

„Vergieb mir,“ flehte ſie, „wenn ich Dich gekränkt habe! 
Jetzt, wo ich frei bin, will ich mein begangenes Unrecht wieder 
gut machen und Dich nicht mehr verlaſſen. Wir konnen noch 
glücklich werden. Moſer hat in dem Wagen die franzöſiſche 
Kriegskaſſe und ſein eigenes Vermögen, mehr als 500000 
Franken verſteckt. Niemand außer mir weiß darum. Das 
Alles gehört uns, wenn wir es klug anfangen. Ich ſchenke 
Dir Alles, das Geld, meine Liebe und —“ 

„Genug!“ rief er empört. „Ich bin kein Dieb, kein 
Räuber. Die Kriegskaſſe iſt das Eigenthum des Schillſchen 
Corps und ich werde ſie E mit Beſchlag belegen laſſen.“ 

„Verräther!“ ziſchte Blanche, wie eine getretene Natter 
ſich aufbäumend. „So lohnſt Du mein Vertrauen, meine 
Liebe! Fluch über Dich und die ganze Räuberbande!“ 

Ungerührt von ihren Verwünſchungen und ihren Thränen, 
gebot er den Soldaten, den noch immer auf dem Markt 
ſtehenden Wagen genau zu durchſuchen und das vorgefundene 
Geld an den Zahlmeiſter des Corps abzuliefern. Gleich einer 
Furie ſchrie und wüthete Blanche über den Verluſt des Ver⸗ 
mögens, der ſie mehr betrübte, als der Tod ihres Geliebten, 
bis ſie erſchöpft und halb ohnmächtig neben der Leiche des 
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Wohlfahrt erwarten, durch Unwahrſcheinlichkeit der Zuſtimmung 
des jeweiligen Reichstages nicht abhalten zu laſſen. 


Der Mudir von Dongola, weicher nach Kairo fortwäh- 
rend um Unterſtützung telegraphirt, berichtet, daß Merawek, 
der ſüdlichſte Punkt, mit welchem die telegraphiſche Verbin— 
dung noch offen ſei, von den Inſurgenten beſetzt ſei. Das 
ganze Land ſüdlich von Debbah befindet ſich in vollem Auf- 
ſtande. 


Reichstag. 
24. Plenarſitzung vom 10. Mai. 

Das Haus iſt gut beſetzt, die Tribünen überfüllt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsminiſter von Bötticher, von 
Puttkamer und mehrere Bundeskommiſſare. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 12 ½ Uhr. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte und zweite 
Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die zur Erforſchung der 
Cholera nach Egypten und Oſtindien entſandte wiſſenſchaftliche 
Kommiffton, 

Der Geſetzentwurf lautet: 

„Zur Verleihung von Belohnungen an die Mitglieder 
der wiſſenſchaftlichen Kommiſſion, welche im Jahre 1883 
behufs Erforſchung der Cholera nach Egypten und Oſt⸗ 
Indien entſendet worden iſt, wird dem Kaiſer eine Summe 
von 135000 M. zur Verfügung geſtellt. 

Der Reichskanzler wird ermächtigt, dieſen Betrag aus 
den bereiteſten Mitteln des Reichshaushalts zu entnehmen 
und als außeretatsmäßige Mehrausgabe zu verrechnen.“ 

Ohne jede Debatte wird die Vorlage in erſter und zweiter 
Leſung genehmigt. 

Darauf fährt das Haus in der zweiten Berathung des 
Geſetzentwurfs, betr. die Verlängerung der Dauer des Sozialiſten⸗ 
geſetzes, fort. 

Präſident v. Levetzow erſucht die Redner, ſich heute ſpeziell 
an die zur Debatte ſtehenden einzelnen Geſetzesparagraphen zu 
halten und nicht über die prinzipielle Seite der Frage ſich zu 
— — (Beifall.) 

Zu § 1 beantragen die Abgg. Haſenelever (Soz.-Dem.) 
u. Gen.: „Der § 1 des Geſetzes vom 21. Oktober 1878 wird 
aufgehoben.“ 

Abg. Geiſer (Soz.⸗Dem.) begründet dieſen Antrag, wird 
aber wiederholt vom Präſidenten ermahnt, ſich an die Sache zu 
halten. Redner kommt zunächſt auf die geſtrige Aeußerung des 
Reichskanzlers bezüglich des „Rechts auf Arbelt“ zurück und ſtellt 
Namens feiner Freunde die Einbringung eines Antrages in Aus- 
ſicht, welcher den Reichskanzler zur Vorlegung eines Geſetzentwurfs 
auffordern ſoll, welcher jenen Grundſatz zur Verwirklichung bringen 
ſoll. Im übrigen verſucht der Redner den Nachweis, daß ſeine 
Partei nicht den Umſturztendenzen huldige, welche das Geſetz zu 
bekämpfen beabſichtige. Man möge das Geſetz aufheben und da⸗ 
durch die Sozialdemokraten in die Lage ſetzen, in freier Diskuſſion 
das Volk über ihre friedlichen Endziele aufzuklären. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) hebt hervor, daß der 
vorliegende Antrag ſich als ein Verſuch darſtelle, die Abſtimmung 
früher herbeizuführen, da mit Annahme dieſes Antrages die Vor⸗ 
lage überhaupt abgelehnt ſei. 

Der Antrag wird darauf zurückgezogen. 


Barons zuſammenbrach und auf Otto's Geheiß von zwei 
Huſaren ſchonend in den Wagen gebracht und bis zu dem 
nädjten franzöſiſchen Vorpoſten geleitet wurde. 

Die peinliche Begegnung hatte ihn von Neuem aufgeregt 
und in ſeinem Herzen die alten traurigen Erinnerungen wieder 
geweckt. 

Seine Verſtimmung wuchs noch durch den Trübſinn, an 
dem Schill in der letzten Zeit ſichtlich litt. Trotz ſeines Muthes 
konnte ſich dieſer nicht die Gefahren ſeiner Lage verſchweigen. 
Nach den eingegangenen Nachrichten näherte ſich ihm der General 
Gratien mit einer Truppenmacht, welche der ſeinigen dreifach 
überlegen war. Die von der engliſchen Regierung erwartete 
Unterſtützung blieb aus und die von ihm abgeſchickten Offiziere 
ließen ihn ohne Antwort. 

Auch die Stadt, die er vertheidigen wollte, konnte, wie er 
zu ſpät einſah, keine längere Belagerung aushalten. Sämmt⸗ 
liche Wälle der umfangreichen Feſtungswerke, ſelbſt die der 
inneren Linie, waren geſchleift, die Gräben zugeſchüttet, die 
Teiche theilweiſe abgelaſſen, die Zugbrücken zerſtört, die Ge- 
ſchütze mangelhaft, ohne Laffetten und Munition; auch fehlten 
ihm die nöthigen eingeübten Artilleriſten zu ihrer Bedienung. 

Unter ſolchen Umſtänden traf Schill mit fieberhaftem 
Eifer alle Maßregeln, um den Angriffen ſelbſt eines über⸗ 
legeneren Feindes längere Zeit Widerſtand leiſten zu können. 
Mit Hülfe des ſchwediſchen Offiziers, Peterſon, der die alten 
Feſtungswerke genau kannte, ließ Schill eiligſt die verfallenen 
Wälle und Bruſtwehren wieder herſtellen, die Gräben füllen, 
die Geſchütze in Stand ſetzen und Patronen anfertigen. 

Er ſelbſt war von früh bis ſpät überall zu Pferde, an⸗ 
ordnend und beſichtigend, die Arbeiter und Soldaten aufmunternd, 
aber wie Otto zu ſeinem ſchmerzlichen Bedauern bemerkte, 
hing er mit geſenktem Haupte und trüben Blicken träumeriſch 
im Sattel, als ob er an ſeiner eigenen Sache verzweifelte. 

Auch die Offiziere und gemeinen Soldaten konnten ſich einer 
gewiſſen Unruhe und düſteren Stimmung nicht erwehren, 
obgleich Alle vom beſten Geiſt beſeelt waren und furchtlos 


Demnächſt werden die verſchiedenen Amendements Windthorſt 
zu 75 einzelnen Paragraphen des Ssozialiſtengeſetzes zur Debatte 
geſtellt 

Abg. Dr. Windthorſt bedauert, daß die Regierung und 
auch die Konſervativen ſo wenig Rückſicht auf ſeine Anträge ge⸗ 
nommen hätten. Die bezüglichen Auslaſſungen des Miniſters von 
Puttkamer, deren wohlwollende Form er allerdings anerkenne, 
hätten die Sache in einer Schärfe zugeſpitzt, wie ſie nicht noth⸗ 
wendig ſei. Redner betont, daß ſeine Anträge lediglich in 
dem Grundſatze wurzelten, daß das Sozialiftengefeg eine dauernde 
Inſtitution weder ſein noch werden dürfe. Dies werde auch von 
konſervativer Seite verneint, im Grunde aber ſage man „ja,“ da 
man keinen Zeitpunkt angegeben, wo die Giltigkeit des Ausnahme⸗ 
geſetzes enden ſoll. Eine ſolche Verlängerung auf unbeſtimmte 
Zeit ſei aber einer dauernden Einrichtung gleich zu achten. Das 
werde im Volke ſchwer empfunden, denn daſſelbe ſei niemals 
empfindlicher, als wenn es den Eindruck habe, man wolle ihm 
Gewalt anthun. Jedenfalls werde ich bei den Wahlen klar dar⸗ 
legen, daß wir den ernſten Verſuch gemacht haben, der Regierung 
die nöthigen Mittel zur Bekämpfung der Sozialdemokratie zu ge⸗ 
währen. Sollte in Folge der Ablehnung der Vorlage eine Auf⸗ 
löſung des Reichstages erfolgen, die uns bei Neuwahlen die ge⸗ 
ſchloſſenen Arbeiterkolonnen entgegenſtellt, ſo weiſe ich die Ver⸗ 
antwortung dafür entſchieden zurück! (Bravo im Centrum.) 

Abg. Frhr. v. Min nigerode (d.⸗konſ.): Der Herr Vor⸗ 
redner verkennt offenbar die Volksmeinung, denn das Volk ver⸗ 
langt die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes um ſeiner eigenen 
Sicherheit willen, zum Schutz gegen die Gefahren der Anarchie. 
(Sehr wahr!) Was die Windthorſt'ſchen Amendements betrifft, 
ſo können wir nicht für dieſelben ſtimmen, namentlich nicht zu 
dem Abänderungsantrag bezüglich des § 9, betreffend das 
ae Hier heißt es einfach: principiis obsta! (Bravo! 
rechts. 

Die Abgg. v. Kardorff (freikonſ.) und Marquardſen 
(nat.⸗lib.) erklären ſich Namens ihrer politiſchen Freunde in 
gleichem Sinne. 

Darauf werden die die einzelnen Paragraphen des Sozialiſten⸗ 
geſetzes mildernden Amendements Windthorſt gegen die Stimmen 
der vereinigten Konſervativen und der Nationalliberalen ange⸗ 
nommen. 

Eine längere Diskuſſion knüpft ſich an den § 28 des 
Sozialiſtengeſetzes, welcher beſtimmt: 

„Für Bezirke oder Ortſchaften, welche durch die im § 1 

Abſatz 2 bezeichneten Beſtrebungen mit Gefahr für die 
öffentliche Sicherheit bedroht find, können von den Central⸗ 
behörden der Bundesſtaaten die folgenden Anordnungen, ſo⸗ 
weit ſie nicht bereits landesgeſetzlich zuläſſig ſind, mit Ge⸗ 
nehmigung des Bundesraths für die Dauer von längſtens 
einem Jahre getroffen werden: 

1) daß Verſammlungen nur mit vorgängiger Genehmigung 
der Polizeibehörde ſtattfinden dürfen; auf Verſamm⸗ 
lungen zum Zweck einer ausgeſchriebenen Wahl zum 
Reichstag oder zur Landesvertretung erſtreckt ſich dieſe 
Beſchränkung nicht; 

2) daß die Verbreitung von Druckſchriften auf öffentlichen 
Wegen, Straßen, Plätzen oder an anderen öffentlichen 
Orten nicht ſtattfinden darf; 

3) daß Perſonen, von denen eine Gefährdung der öffent⸗ 
lichen Sicherheit oder Ordnung zu beſorgen iſt, der 


die Ankunft des Feindes erwarteten, der in den nächſten Tagen 
vor Stralſund erſchien. 

Voll Muth und Feuer beabſichtigte Schill den vereinten 
franzöſiſchen und däniſchen Truppen mit feiner Infanterie 
entgegenzugehen und dann mit ſeiner Cavallerie im geeigneten 
Augenblick einen entſcheidenden Angriff zu machen. Zu dieſem 
Zweck marſchirte ein Theil ſeines Fußvolkes mit einigen 
Geſchützen zum Triebſeer Thor hinaus, während er mit der 
geſammten Reiterei auf dem Markt ſich bereit hielt. 

Da er aber bald die unverhältnißmäßige Stärke des 
Feindes erkannte und ſich auch von der Gegenwart der Dänen 
überzeugte, ſo ſah er ſich genöthigt, ſeinen Vorſatz aufzugeben 
und zog ſich, ſtark gedrängt und verfolgt durch das Triebſeer 
Thor in die Verſchanzungen zwiſchen dieſem und dem Knieper 
Thor zurück 

Er ſelbſt ritt überall herum und feuerte die Seinigen an. 
Von den Wällen donnerten die Kanonen und richteten trotz 
der ungeübten Bedienung eine bedeutende Verwüſtung unter 
den Feinden an. Um die bedrängte Infanterie an den Thoren 
und in den vor denſelben angelegten Abſchnitten zu verſtärken, 
ließ Schill die Huſaren abſitzen und mit Gewehren verſehen. 

Das Gefecht ſchien auch eine günſtige Wendung zu nehmen 
und der Angriff auf das Triebſeer Thor wurde mit Erfolg 
zurückgeſchlagen, ſo daß der Feind ſich mit bedeutendem Verluſt 
zurückziehen mußte. 

Schon glaubte Schill geſiegt zu haben, als der däniſche 
General Ewald ſich während des Kampfes unbemerkt nach dem 
nur ſchwach vertheidigten Knieper Thor wendete, um durch 
dasſelbe in die Stadt zu dringen. 

Da Schill hier am wenigſten einen ernſten Angriff er⸗ 
wartet hatte, ſo waren auch auf dieſer Seite die Schanzarbeiten 
am meiſten zurückgeblieben und nur die ungeübteſten Truppen, 
vorzugsweiſe die Pikenträger unter Otto's Führung aufgeſtellt, 
dem ſich der Lieutenant Peterſon mit einigen Freiwilligen und 
Landwehrmännern von der Inſel Rügen angeſchloſſen hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


das Zuſtandekommen des Geſetzes in Frage ſtelle. 


— 


Aufenthalt in den Bezirken oder Ortſchaften verſagt 
werden kann.“ 

Hierzu beantragt Dr. Windthorſt: 

1) Der Eingang des § 28 wird durch folgende Be⸗ 
zſtimmung erſetzt: 
„Für die Stadt Berlin und einen Umkreis bis zu 
30 Kilometer um dieſelbe können, wenn die Stadt 
oder deren Umkreis durch die im § 1 Abſatz 2 be⸗ 
zeichneten Beſtrebungen mit Gefahr für die öffentliche 
Sicherheit bedroht ſind, von der preußiſchen Staats⸗ 
regierung die folgenden Anordnungen, ſoweit ſie nicht 
bereits landesgeſetzlich zuläſſig ſind, mit Genehmigung 
des Bundesraths für die Dauer von längſtens einem 
Jahre getroffen werden.“ 
2) Ziffer 1 im Abſatz 1 wird aufgehoben. 
3) In Ziffer 3 des Abſatzes 1 werden nach den Worten: 
„ober Ordnung“ die Worte eingeſchaltet: 
„durch die im § 1 Abſatz 2 bezeichneten Be⸗ 
ſtrebungen,“ 
und die Worte: „in den Bezirken oder Ortſchaften“ 
erſetzt durch die Worte: 
„in der Stadt und dem bezeichneten Umkreiſe.“ 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzoſw (deutſch⸗konſervativ) ſpricht ſich 
gegen dieſen Antrag aus, indem er auf die Gefahren durch die 
Agitatoren in den großen Städten hinweiſt. Die Entfernung 
eines derartigen Wühlers thut oft Winderdinge und iſt im Stande, 
eine ganze Bevölkerung zu beunruhigen. Gerade in dem ſogenannten 
Ausweiſungs⸗Paragraphen liegt der Schwerpunkt des Geſetzes, 
das ohne denſelben eine ſtumpfe Waffe ſein würde. (Beifall! rechts.) 

Abg. Dr. Hänel (d.⸗freiſ.) ſpricht ſich gegen den erſten 
Antrag Windthorſt aus, denn was den anderen Städten recht ſei, 
müſſe Berlin billig ſein. 

Darauf werden die Anträge sub 1 und 3 abgelehnt, der 
sub 2 angenommen. 

Bevor es zur Geſammtabſtimmung über die Anträge Windt⸗ 
horſt kommt, erklärt 

Abg. Dr. Hänel, daß das Gefetz, ſelbſt mit den mildernden 
Zuſätzen, für ſeine Freunde nicht annehmbar ſei. 

Abg. Dr. Windthorſt zieht in Folge deſſen feine ſämmtlichen 
Anträge zurück. (Beifall.) 

Von der nun folgenden Abſtimmung über die Regierungs⸗ 
vorlage, betr. die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes in ſeiner 
bisherigen Form, erklärt: 

Abg. Dr. Reichenſperger-Olpe (Zentrum), daß er für 
die Regierungsvorlage ſtimmen werde, nicht etwa, weil er dadurch 
die Sozialiſtengefahr aus Deutſchland wegzuſchaffen glaube, ſondern 
lediglich in der Ueberzeugung, daß ohne das Ausnahmegeſetz die 
Zuſtände viel ſchlimmer würden. 

Abg. Baron Zorn von Bulach (Elſaß⸗Lothringen) 
erklärt, daß die Minorität ſeiner Freunde für die Vorlage 
ſtimmen werde. 

Es folgt eine namentliche Abſtimmung, wobei 189 Stimmen 
„für“ und 157 Stimmen „gegen“ die Vorlage abgegeben 
werden. Geſchloſſen ſtimmten dafür die konſervativen Parteien 


und die Nationalliberalen, etwa 20 Zentrumsmitglieder und einige 


wenige „Deutſch⸗Freiſinnige“. Die Vorlage iſt alſo in zweiter 
Leſung angenommen. 


Nächſte Sitzung: Montag, 12 Uhr; Tagesordnung: Dritte 


Leſung der n , d 


Schluß nach 4½ Ubr. 6 


Treubiſcer Landtag. 
(Abgeordnetenhaus .) 
84. Plenarſitzung am 10. Mai. 

Das Haus iſt mäßig beſetzt, die Tribünen faſt leer. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter des Innern von Puttkamer, 
Finanzminiſter v. Scholz, Unterſtaatsſekretär Heerfurth und mehrere 
Regierungs⸗Kommiſſare. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 10%, Uhr. 

Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die dritte Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs, betreffend Ergänzung und Abänderung 
einiger Beſtimmungen über Erhebung der auf das Einkommen ger 
legten direkten Kommunalabgaben. 

Eine Generaldiskuſſion wird nicht beliebt. 

In der Spezialdebatte wiederholt 

Abg. Zelle (d.⸗freiſ.) feinen früheren Antrag, betreffend die 
Konſumvereine. 

Unterſtaatsſekretär Heerfurth erklärt ſich für dieſen Antrag, 
aber gegen einen in zweiter Leſung beſchloſſenen Zuſatz, welcher 
Die Vorlage 
ſei eine Etappe auf dem Wege der Entlaſtung der Gemeinden 
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Man möge dieſelbe daher in einer Faſſung annehmen, daß es 
durchführbar erſcheint und daß die Gemeinden dafür dankbar ſein 
können. (Beifall.) 

Abg. v. Quaſt (konſ.) unterſtützt die Ausführungen des 
Regierungskommiſſars bezüglich des letzten Punktes im Intereſſe 
des Zuſtandekommens des Geſetzes, und beantragt die Streichung 
des der Regierung unliebſamen Zuſatzes. 

Das Haus beſchließt demgemäß, und genehmigt demnächſt, 
ohne bemerkenswerthe Debatte, mit einigen Amendements meiſt 
redaktioneller Natur die 88 1—7, worauf der Präſident die Bere 
tagung vorſchlägt. 

Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr; Tagesordnung: Fort⸗ 
ſetzung der heute abgebrochenen Berathung, Geſetzentwurf, betreffend 
die Unterbringung verwahrloſter Kinder, kleinere Vorlagen. 

Schluß 12 Uhr. 


eutſches Rei 

Leipzig, 10. 55 Der 85 Ger beginnende Hoch⸗ 
verrathsprozeß gegen den polniſchen Dichter von Kraszewski 
und den Tel.⸗Sekr. a. D. Hentſch, die bekanntlich beſchuldigt 
werden, durch militairiſche Mittheilungen mit den Regierungen 
von Frankreich, Rußland und Oeſterreich landesverrätheriſche 
Beziehungen unterhalten zu haben, erregt die Oeffentlichkeit in 
hohem Grade. Dann. A. auch 25 Zeugen und Sachverſtändige 
vernommen werden müſſen, ſo dürfte die Verhandlung eine 
recht umfangreiche werden. Unter den Zeugen befinden ſich, 
wie das Kl. Jour. ſchreibt, außer mehreren Offizieren ver⸗ 
ſchiedener Truppengattungen auch der Stallmeiſter des Prinzen 
Wilhelm, Plinzner. 

Darmſtadt, 10. Mai. Prinz Ludwig und Prinzeſſin 
Ludwig von Battenberg ſind heute Vormittag nach England 
abgereiſt. 

Baden⸗Baden, 11. Mai. 
dieſe Nacht gegen 12 Uhr hier eingetroffen. 
war wei eu Dr Majeſtät unterblieben. 


Ausland. 

Wien, 10. Mai. Zwiſchen dem Abgeordneten von 
Schönerer und dem Chefredakteur der „Deutſchen Zeitung“, 
Abgeordneten Reſchauer, hat geſtern ein Duell ſtattgefunden. 
Reſchauer hatte von Schönerer im Parlamente der Ver⸗ 
läumdung geziehen, worauf Letzterer forderte. Das Duell 
verlief unblutig. — Das ungariſche Parlament war geſtern 
der Schauplatz einer großen Skandalſcene. Der Abgeordnete 
Dobrzansky, Profeſſor am Peſter Polytechnikum, wurde vom 
Abgeordneten Ugron in offener Sitzung beſchuldigt, gelogen 
zu haben, als er vor wenigen Tagen im Abgeordnetenhauſe 
in Abrede ſtellte, mit dem Hofrathe Dobrzansky, dem Haupt⸗ 
angeklagten im Lemberger Hochverrathsprozeſſe, verwandt zu 
ſein, und bei dieſem Anlaſſe ſeinen ungariſchen Patriotismus 
hervorkehrte. Ugron erklärte, daß der Abgeordnete Dobrzansky 
nicht blos mit dem erwähnten Hofrathe verwandt ſei, ſondern 
auch wiederholt die Verwendung des Letzteren nachgeſucht 
ER um eine Anſtellung im ruſſiſchen Dienſte zu erhalten. 
Igron verlas mehrere Privatbriefe Dobrzansky's, um dieſe 
Behauptung zu erweiſen. Wie man erzählt, erhielt Ugron 
dieſe Briefe von Frau Olga Dobrzansky, weil dieſe Dame 
darob entrüſtet war, daß der Abgeordnete Dobrzansky öffent⸗ 
lich jede Beziehung zu ihrer Familie geleugnet hatte. Ugron 
wies darauf hin, daß Dobrzansky's Wahlbezirk hart an der 
ruſſiſchen Grenze liege und daß er es als patriotiſche Pflicht 
erachte, aus dieſem Bezirke einen Mann zu vertreiben, der 
ſich in Rußland um ein Amt bewirbt. Dieſe Enthüllungen 
riefen ein ungeheures Aufſehen und lärmende Scenen hervor. 
Zitternd vor Aufregung betheuerte Dobrzansky ſeinen Pa⸗ 
triotismus, erklärte die verleſenen Briefe für gefälſcht und 
die ganze Affaire als einen Akt niedriger weiblicher Rache, 
allein ſeine Erklärungen machten nicht den Eindruck der Wahr⸗ 
haftigkeit, und auf die beſtimmte Frage, ob er die betreffenden 
Briefe geſchrieben habe oder nicht, blieb er die Antwort 
ſchuldig. Miniſter Tisza erklärte, daß die ganze Angelegen⸗ 
heit nicht vor's Parlament gehöre, daß aber nach dem Vor⸗ 
gefallenen Dobrzanski ſeine Pflicht kennen werde, ſich gegen 
die erhobenen Anklagen zu rechtfertigen. Es gilt als ausge⸗ 
macht, daß Dobrzanski zum Verzicht auf ſein Mandat ge⸗ 
zwungen werden wird. 

St. Petersburg, 10. Mai. Durch allerhöchſten Befehl 
wird ein ſanktionirtes Gutachten des Reichsraths veröffentlicht, 
wonach das in der ehemaligen Feſtung Schlüſſelburg errichtete 
Gefängniß unter Oberaufſicht des Miniſters des Innern, als 
Chefs der Gendarmerie, der unmittelbaren Leitung des Kom⸗ 


Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt 
Jeder Empfang 


mandeurs des Gendarmerie⸗ Korps unterſtellt wird und zur 
Verwaltung des Gefängniſſus wie zu deſſen militairiſcher Be⸗ 
wachung eine Gendarmerieverwaltung nebſt einem Gendarmerie⸗ 
Kommando etatsmäßig eingerichtet wird. 

Paris, 9. Mai. Sidi⸗Mohamed Bargach, Miniſter des 
Auswärtigen in Marocco, iſt heute in Paris eingetroffen. — 
Der Präſident Grevy wird morgen Li⸗Fong⸗Pao, den inter⸗ 
imiſtiſchen Geſandten Chinas, empfangen. — Fürſt Sturdza, 
ehemaliger Hospodar der Wallachei, der hier ſeit 1849 lebte, 
iſt im Alter von 90 Jahren geſtorben. 

Paris, 10. Mai. Der interimiſtiſche Geſandte Chinas 
Li⸗Fong-Pao wurde heute Morgen vom Präſidenten Grevy 
empfangen. — Prinz Victor Napoleon wird in der nächſten 
Woche eine Reiſe nach dem Orient antreten, um auf dieſe 
Weiſe, wie man ſagt, denjenigen Bonapartiſten, welche ihn 
in eine politiſch auflehnende Haltung gegen ſeinen Vater, den 
Prinzen Jerome Napoleon, zu drängen ſuchen, eine abweiſende 
Antwort zu geben. — Der päpſtliche Nuntius Di Rende voll⸗ 
zog heute Mittag in der Kapelle der Nuntiatur die Trauung des 
Prinzen Murat mit Fräulein Ney von Elchingen, Adoptiv- 
enkelin der Madame Heine-Furtads. Als Zeugen des Bräu- 
tigams fungirten der ſchwediſche Geſandte Sibbern in Ver⸗ 
tretung des Königs von Schweden und Norwegen, und der 
Herzog von Mouchy in Vertretung des Prinzen Napoleon, 
als Zeugen der Braut ihre Onkel, der Bankier Michel Heine 
und Baron Watry. 

Novigo, 10. Mai. Bei Cerea ſind zwei Eiſenbahnzüge 
zuſammengeſtoßen, wobei 19 Militairperſonen und eine Civil- 
perſon verwundet wurden. 

Madrid, 10. Mai. Der König iſt wieder vollſtändig her 
geſtellt, arbeitet täglich mit den Miniſtern und war auch zu 
Pferde bei den Rennen erſchienen. — Der Miniſterpräſident 
Canovas hat ſich zur Eröffnung der Eiſenbahn Murcia-Alicante 
begeben. 

London, 11. Mai. Wie der Obſerver meldet, iſt der 
von dem Khedive geäußerte Wunſch, auf der Konferenz durch 
einen Delegirten vertreten zu ſein, welche Aufſchlüſſe über 
die Lage in Aegypten zu geben hätte, abſchlägig beſchieden 
worden. 

Birmingham, 10. Mai. Die Unterſuchungs-Verhandlung 
gegen die drei verhafteten Fenier Daly, Egan und Me’ Donnel 
iſt heute wieder aufgenommen worden. Die Angeſchuldigten 
wurden vor die Aſſiſen verwieſen. 

Kairo, 10. Mai. Wie es heißt, wären die engliſchen 
Militärbehörden angewieſen worden, für eine eventuell abzu⸗ 
ſendende Expedition zum Entſatze von Khartum Vorbereitungen 
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Provinzial-Nachrichten. 

OD Grueczno, 11. Mai. (Allerlei.) Vom 1. Juni er. 
tritt an Stelle der Botenpoſt von Terespol nach Gruczno eine 
Kariolpoſt. — Am 28. d. Mts. feiert der hieſige evangeliſche 
Lehrer W. fein 50jähriges Jubiläum. — Seit voriger Woche 
revidirt der Regierungs⸗ und Schulrath Henſche die Schulen des 
ſüdlichen Kreiſes Schwetz. — Durch den Tod des Lehrers 
Sobottka iſt die evangeliſche Schulſtelle in Groß Konopath per 
Terespol vacant. 

A Argenau, 11. Mai. (Verſchiedenes.) Bei der amfver- 
gangenen Freitage ſtattgefundenen Stadtverordneten ⸗ Ergänzungs- 
wahl wurde in erſter Klaſſe der Getreidehändler Kallmann, in 
zweiter Klaſſe der Gutsbeſitzer Rothhardt gewählt. — Ein eigen⸗ 
thümliches Mahnverfahren wandte neulich ein hieſiger jüdiſcher 
Geſchäftsmann an. Derſelbe begab ſich in Begleitung ſeines 
Kommis nach der benachbarten Zuckerfabrik, um daſelbſt einige 
bei Arbeitern ausſtehende Forderungen einzukaſſiren. Zu ſeinem 
Leidweſen fand er aber ſämmtliche Hausthüren verſchloſſen. 
„Sind doch meine Vorfahren trotz der hohen Mauern in Jericho 
eingedrungen, warum ſollte es mir nicht auch gelingen, hier hinein 
zu kommen“, dachte der ſchlaue Geſchäftsmann. Er umging das 
Haus und fand richtig auf der thürloſen Front desſelben ein 
Fenſter offen. Flugs ſtieg er ein, gefolgt von ſeinem Kommis 
als Bedeckung. Nun rumorten beide auf dem Korridor in lauteſter 
Weiſe umher. Zum Glücke der Semiten aber waren die Männer 
gerade zur Arbeit gegangen. Man hätte den Eindringlingen ſonſt 
vielleicht das Loch gezeigt, das der Zimmermann gelaſſen und 
ihnen daneben etwas „ungebrannte Aſche“ zu ſchmecken gegeben. Um 
nun die Zuckerfabrik vor derartigen Standalfcenen zu bewahren und 
in Anbetracht deſſen, daß die Fabrik nicht ohne Arbeiter, wohl 
aber ohne Juden beſtehen kann, iſt der jüdiſche Geſchäftsmann 
brieflich erſucht worden, in Zukunft ein anderes Mahnverfahren 
einzuſchlagen und ihm verboten, die Fabrik überhaupt noch zu 


Köſchpapier. 
(Schluß) 

Die Eheleute kamen verliebter als je nach Hauſe und 
dinirten vorzüglich. Nach kurzer Sieſte und langen Toiletten- 
ſtudien fuhren ſie in's Theater, prophezeiten dort dem Stücke 
hundert Vorſtellungen, ſahen einen Moment Frederic Stan- 
dart in ihrer Loge erſcheinen und ſchliefen dann zu Haufe er- 
müdet, froh des erlebten Tages, ein 

Die Zeit verſtreicht. 

Mr. Edward Gramin iſt an jenem Tag nicht in's Ge⸗ 
ſchäft gegangen, auch noch an manchen anderen der Flitter⸗ 
wochen des Flitterjahres nicht. Aber nach und nach iſt ihm, 
dem ernſten Geldmenſchen, dem Manne des Ehrgeizes, einge— 
fallen, daß der Deutſche „Flitterwochen“ ſagt. Der Sprach⸗ 
gebrauch, der einer der tiefſinnigſten Philoſophen iſt, die es 
zwiſchen Anaximander und Hegel gegeben, nennt das Flitter, 
was die ſüßeſte Erinnerung für's ganze, ſtets ärmer werdende 
Leben werden ſoll. Der Franzoſe ſagt „lune de miel“, der 
Engländer „honey-moon“; fie Alle wiffen demnach nur von 
einer ſehr kurzen Spanne Zeit, die dem ungetrübten Glück, 
dem Schäkern und Scherzen der Liebe geweiht ſein ſoll. Dann 
tritt die Liebe mit ihren Pflichten heran. Sie will nun 
Mutterliebe und Treue heißen. Später nennt ſie ſich unver⸗ 
brüchliche, unantaſtbare Freundſchaft. Die Herzen klopfen 
ſtiller und weniger raſch, aber ſie fühlen ſich ſicherer, wie ein 
Sieger nach gewonnenen Schlachten .. 

Ein großes Gewölbe in New-Gate-Street. Hundert 
Commis laufen hin und her, verkaufen Waaren jeder Gat— 
tung, es giebt nichts, was Mr. Gramin nicht führt. Knöpfe 
und Seidenballen, Kinderſpielzeug und koſtbare Muſik-⸗Inſtru⸗ 
mente; man hat auf dem Continent gar keinen Begriff von 
ſolch einem General-Waarenhouſe. Die Flügelthüren rollen 


den ganzen Tag tonlos in ihren Angeln, es herrſcht die größte 
Ordnung, man hört kaum ein lautes Wort; keinen ſchallenden 
Befehl des Oberhauptes und der Clerks; Briefträger kommen, 


nen, unterſtützen, 


ganze Haufen von Briefen, alle von Mr. Gramin's Hand 
unterzeichnet, werden in's nahe General-Poſt⸗Office getragen. 
Er hat auch Zeit, Beſuche zu empfangen, und manche mäch⸗ 
tige Größe kommt mit irgend einem Anliegen, daß der Sheriff, 


der einflußreichſte Municipalbeamte, der Chef der Geſchwore⸗ 


günſtig erledigen ſoll. Sein Amt bringt 
keine Beſoldung mit ſich, aber es bedingt einen großen Auf. 
wand. Dieſer iſt Mrs. Kate Garmin eine Laſt. Sie iſt 
leider nicht Mutter geworden, und ſie klagt darob Tag für 
Tag ſich oder Mr. Edward Garmin an. Dieſer zuckt dann. 
lächelnd die Achſeln. Aber ſie haßt das große Hausweſen 
Alle Tage Gäſte; ſie mag noch ſo viele Dienſtleute beſolden, 
ſie muß ſich doch um Einiges kümmern, und das iſt ihr zu 
viel. Sie wollte nur ihrem Gatten und allenfalls ihrem 
Kinde leben. Aber der verzehrende Ehrgeiz des ſchon bei der 
Heirath einflußreichen Mannes iſt nach zwölf hone y-moons, 
einem Dutzend lunes de miel und zweiundfünfzig Flitter⸗ 
wochen wieder erwacht, und zwar heißhungriger als je. Man 
kann nicht ſagen, er vernachläſſige ſeine Frau; er widmet ihr 
nur nicht mehr ſo viel Zeit wie früher. Er erfüllt mit 
ehernem Pflichtgefühl ſeinen Doppellauf als Kaufmann, der 
reich iſt und Millionen auf Millionen häufen will, und als ge- 
achteter, hochſtrebender Bürger ſeiner Stadt, ſeines Landes. 
Er erlaubt ſeiner Frau jede Verſchwendung, jede Ausgabe, 
aber er verlangt auch von ihr, ihm das ſeiner Stellung zu⸗ 
kommende große Haus zu führen, auch wenn Kate das eine 
Laſt iſt. Er ſieht Künſtler und Staatsbeamte, alle Conſuln 
und Vertreter der Mächte bei ſich; Palmerſton hat es nicht 
verſchmäht, einen ſeiner berühmten Dienſtag⸗Abende zu be⸗ 
ſuchen. Er beſitzt ein herrliches Landgut, durch welches die 
Eiſenbahn führt; ſo weit das Auge im Frühjahr über Wald 
und Felder ſchweift, iſt das Land ſein; fünfzig Fremdenzimmer 
ſtehen in dem großen Schloſſe den ein für allemal gebetenen 
Freunden offen; ſie kommen des Sonnabends und fahren 
Montags am Morgen mit dem gaſtlichen Manne wieder in 
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die City. Er iſt ein König in feiner Grafſchaft, fait Nie⸗ 
mand daſelbſt ihm unverpflichtet. Niemand grollt ihm, als 
der gelbe Neid und — ſeine Gattin. Wozu das Alles, fragt 
dieſe, kann er nicht ſein Magazin zuſchließen, ſeine Freunde 
verabſchieden und mit ihr allein leben, reiſen? Hier iſt die 
höchſte Pflichten⸗Colliſion, der Stein, an den in der Rennbahn 
des Ehelebens die zielſicherſten Wagenlenker anprallen und zu 
Falle kommen. Der Mann braucht die Welt, die Frau braucht 
nur den Mann, ihren Mann. Die Frau aber, die das Leben 
ihres Mannes ganz und allein, jeden Tage bis zum Rufe 
des Todes auszufüllen vermag, war noch niemals da und 
wird nie geboren werden. Der Mann iſt geſchaffen, das 
feindliche Leben zu überwinden, die Pflichten der Frau ſind die 
Abnegation, die Beſcheidenheit im häuslichen Kreiſe; beneidens⸗ 
werth die Frau, die glücklich ſein kann, wenn ihr Gatte auf 
dem Feuerwagen zum Himmel ſeines Wunſches ſchwebt, und 
die dem ihr Entriſſenen ſtaunend und freudig nachſehen kann. 
Sie weiß, er iſt ihr doch nicht verloren. 

Mr. Edward Gramin ſtand am Vorabende ſeiner Wahl 
zum Lord Mayor. Er war etwas aufgeregter als ſonſt. 
Seine Phantaſie arbeitete raſtlos; er ſah ſich im Beſitze aller 
in England für ihn möglichen Ehren — Lord Mayor, vielleicht 
einſt Pair! 

Ein Diener brachte ſoeben einen Brief ſeiner Frau. Sie 
verlangte dieſen Tag von ihm, er möge mit ihr auf's Land 
fahren, ihre Mutter beſuchen, die ihr etwas zu ſagen habe! 

„Unmöglich, Liebe, keine Zeit! Nicht einen Augenblick!“ 
ſo lautet die Antwort, die er ſchreibt. Freilich iſt heute ihr 
Geburtstag, der 1. Mai. Iſt ſie nicht ſelbſt ein 1. Mai 
geweſen! Sie iſt noch ſo ſchön, wie am erſten Tage, er liebt 
ſie noch wie früher, aber den Tag kann er ihr nicht opfern. 
Er hat ihr unter anderen prachtvollen Dingen ein wunder⸗ 
ſchönes Schreibzeug geſchenkt, das zu ihrem Boudoir paßt und 
über hundert Pfund Sterl. koſtete. 

Zur Eſſenszeit, halb ſechs Uhr, kommt er nach Hauſe. 


betreten. — Am Bußtage kam ein Arbeiter der benachbarten 
Zuckerfabrik in die Stadt, um hierſelbſtzeinige Einkäufe zu machen. 
Unter anderen beſtellte er ſich bei einem hieſigen Schuhmacher ein 
Paar Stiefel. Auf dieſes Geſchäft hin ging der Arbeiter mit 
dem Schuhmacher in ein Wirthshaus, woſelbſt man „immer noch 
eins“ trank, bis ſchließlich die Mitternachtsſtunde herangerückt war 
und ſich beide in ſeligſter Stimmung befanden. Da die Ent⸗ 
fernung von hier nach der Zuckerfabrik wohl eine Stunde beträgt, 
ſo lud der Schuhmacher den Arbeiter ein, bei ihm zu übernachten, 
was jener auch dankend annahm. Wie unangenehm war der Gaſt 
am folgenden Morgen überraſcht, als er feinen faft neuen Anzug, 
den er beim Auskleiden auf einen Stuhl vor ſeinem Bette gelegt 
hatte, nicht mehr vorfand. Mit dem Anzuge war auch ſein 
Portemonnaie, welches noch 7 Mark enthielt, verſchwunden. Sein 
Gaſtgeber wollte von nichts wiſſen. Erſt als der Beſtohlene einen 
Gendarmen requirirt hatte und dieſer eine Hausſuchung vornahm, 
fand man die geſtohlenen Sachen, freilich als Aſche, im Ofen 
vor, darunter noch den Bügel des Portemonnaies. Der Schuh- 
macher hatte nämlich in ſeiner Angſt, daß die Sachen bei ihm 
gefunden werden könnten, dieſelben im Ofen verbraunt. Der 
eigenthümlich brandige Geruch im Zimmer war zum Verräther 
geworden. 

+ Graudenz, 8. Mai. (Ortskrankenkaſſſe.) Es iſt 
beſchloſſen worden, hier für die gewerblichen Arbeiter eine Orts— 
krankenkaſſe und mehrere Fabrik-Krankenkaſſen einzurichten. Für 
den An- und Abzug der bei den Letzteren verſicherungspflichtigen 
Perſonen wird eine beſondere Meldeſtelle gebildet werden. 

— Dirſchau, 9. Mai. (Verſchiedenes.) Das Waſſer 
der Weichſel hat am hieſigen Brücken⸗Pegel einen Stand von 
14,1 M. erreicht, in Folge deſſen die Außendeichländereien bei Stüblau 
unter Waſſer geſetzt worden ſind. Das Hochwaſſer kommt auch 
den Buhnenmeiſtern ſehr ungelegen, da fie die Waſſerbauten ein- 
ſtellen und auf die ſchleunigſte ſichere Unterbringung der Bau⸗ 
materialien Bedacht nehmen müſſen. — In dieſen Tagen wurde 
in der Weichſel ein Aal von ca. 1¼ Meter Länge gefangen, 
welcher ein Gewicht von 11 Pfund hatte. — Am 11. Mai 
findet hierſelbſt im Vereinslokale eine Gauvorturnerſtunde ſtatt. 
Die Generalverſammlung des hieſigen Turnvereins wählte in 
ihrer letzten Generalverſammlung zum Delegirten des Vereins für 
den Kreisturntag in Bromberg den Kaufmann Czarnowski und 
ſagten hierauf mehrere Mitglieder ihre Theilnahme an dem mit 
dem Turntage verbundenen Kreisturnfeſte zu. 

zr Schöneck, 8. Mai. (Kriegerverein.) Geſtern hat ſich 
hierſelbſt unter dem Vorſitz des Premier-Lieutenants Herrn R. 
Engler aus Pogutken für Schöneck und Umgegend ein Krieger— 
Verein konſtituirt. 

x Elbing, 9. Mai. (Verſchiedenes.) In Pr. Königs: 
dorf ſtarb geſtern plötzlich ein Dienſtmädchen, welches ſich durch 
den Genuß einer Abkochung von Phosphorſtreichhölzern vergiftet 
hatte. Das Motiv dazu ſoll Beſorgniß vor den Folgen eines 
Liebesverhältniſſes geweſen fein, — In Thiergart hat Herr 
Apotheker F. eine Agentur der Marienburger Kreisſparkaſſe 
übernommen. Möchte dieſe ſegensreiche Einrichtung von den 
ländlichen Arbeitern recht fleißig benutzt werden. — Der hieſige 
landwirthſchaftliche Verein beabſichtigt, an den Magiſtrat ein 
Geſuch wegen Sortiren des Kehrichts zu richten, da die ſortirten 
ſtädtiſchen Abfallſtoffe, zu Kompoſt verarbeitet, ein ganz vortreffliches 
Düngmittel abgeben. 


Lokales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, 12. Mai 1884. 

— (Militairiſches.) Der Kommandant der 2. Fuß⸗ 
Artillerie Brigade Oberſt Richter iſt behufs Inſpicirung des 
Fußartillerie-Regiments No. 11 hier eingetroffen. — Der kom⸗ 
mandirende General des 1. Armeecorps General⸗Lieutenant von 
Gottberg trifft heute Nachmittag 3 Uhr zur Inſpieirung des 
hieſigen Bezirkscommandos hier ein. — Wie verlautet, iſt der 
zur hieſigen Fortification commandirte Ingenieurlieutenant Schnell 
zum Premierlieutenant befördert. 

— (Kriegerverein.) Auf dem am letzten Sonnabend 
ſtattgefundenen Appell hielt Herr Redacteur Leue einen Vortrag 
über das Marineweſen. Herr Auditeur von Heyne berichtete 
ſodann über die Thätigkeit der behufs Berathung der Vereinshaus⸗ 
Angelegenheit ſeiner Zeit erwählten Kommiſſion. In einer längeren 
Beſprechung that Redner dar, daß, abgeſehen vom Preiſe des 
Grund und Bodens, die Koſten für den Bau 70000 Mk. betragen 
würden. Zur Beſchaffung dieſer Mittel ſolle verſucht werden, die 
Conceſſion zur Veranſtaltung einer Silberlotterie zu erlangen. 
Nach Mittheilung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten und nach 


Berathung eines Sommerfeſtes wurde der Appell beſchloſſen. Die 
Mitglieder des Vereins blieben noch eine längere Zeit in gemüth⸗ 
licher Unterhaltung beiſammen. 

Zur Feier der ſilbernen Hochzeit) 
wurde am Sonnabend dem Militärarreſt-Aufſeher Herrn 
Sergeanten Hempel von Seiten feiner Freunde aus den Militär- 
und Bürgerkreiſen eine herzliche Ovation bereitet. Nachdem 
dem Jubelpaare ſchon früh von der Kapelle des 61. Infant. 
Regiments eine Morgenmuſik gebracht war, fanden ſich im 
Laufe des Tages eine außerordentliche Anzahl von Gratulanten 
ein, um Herrn Hempel unter Ueberreichung von Ehrengeſchenken 
Glück zu wünſchen. Herr Hempel, welchem durch das Gratu— 
lationsſchreiben und das Geſchenk ſeines ehemaligen Vorgeſetzten, 
ſeiner Zeit Platzmajors von Thorn, Herrn von Schwanbach 
eine ganz beſondere Freude gemacht wurde, iſt der älteſte 
Soldat der hieſigen Garniſon und allſeitig rühmlichſt bekannt 
durch die oft prämiirte Züchtung von ganz vorzüglichen 
Kanarienvögeln. Die Herrn Hempel von allen Seiten, be— 
ſonders von feinen Standesgenofjen, den Feldwebeln der Gar- 
niſon, bewieſene herzliche Theilnahme legt Zeugniß ab von 
der —. die ihm und ſeiner Familie anerkennend gezollt 
wird. 

— (Ka meradſchaftlich.) Dem Gaſthausbeſitzer Herrn 
Nötzel zu Mocker wurde zur Feier feiner ſilbernen Hochzeit 
von einer Deputation des hieſigen Kriegervereins ein koſtbarer 
Regulator als Ehrengeſchenk überreicht. Wie hier, ſo zeigt der 
Kriegerverein bei jeder Gelegenheit, daß ein echt kameradſchaftlicher 
Geiſt unter ſeinen Mitgliedern herrſcht. 

— (Exotiſche Flüchtlinge.) 


In der Großenz Gerber: 
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ſtraße wurde geſtern ein kleiner grüner Papagei gefangen, der, wie 


wir hören, in Geſellſchaft von zwei Genoſſen einem hieſigen 
Kaufmann entwichen war. Der kleine Flüchtling, der, wahr⸗ 
ſcheinlich verlockt durch die warme Maienluft, von Freiheit, 
Frühlingsluſt und Sonnenſchein ganz berauſcht zu ſein ſchien, 
war über feine Gefangennahme ſo erboſt, daß er ſich mit Schnabel 
und Krallen der ergreifenden Hände zu erwehren ſuchte. 

— (In Schutzhaft genommen) wurden zwei Arbeiter, 
von denen der eine das Delirium hatte, während der andere, 
ſchwer erkrankt, in hilfloſem Zuſtande aufgefunden wurde. 

— Gwei Tiſchlergeſellen), die ſich im Rauſch geſtern 
auf dem Trottoir häuslich niedergelaſſen hatten und die Paſſanten 
moleſtirten, mußten feſtgenommen werden, weil ſie ſich gegen den 
Polizeibeamten, der ſie auf ihr ungebührliches Benehmen aufmerk⸗ 
am machte, renitent bewieſen. 

— (Unter militäriſcher Eskorte) wurden 3 Arbeiter 
eingebracht, die in der blauen Montags-Stimmung auf dem Bauplatz 
des Proviantamts in der Kulmer Vorſtadt revoltirt hatten. 

— (Unfug) Wieder iſt in der Johanniskirche vorgeſtern 
in der Mittagsſtunde, als ſich der Küſter gerade in der Kirche 
befand, ein Fenſter mit Rehpoſten oder Teſchingkugeln eingeſchoſſen. 
Eltern und Lehrer werden auf dieſen Unfug aufmerkſam gemacht, 
Ebenſo werden die Paſſanten, welche Zeuge ſolchen Unfugs ſind, 
erſucht, die Miſſethäter zum Polizeiamt zu ſchaffen. Eine ſtrenge 
Beſtrafung wird dann nicht auf ſich warten laſſen. 

(Die größte der Berliner Perde-Eiſenbahn— 
geſellſchaften), die Große Berliner Pferde-Eiſenbahngeſellſchaft, 
hatte im Jahre 1883 zuſammen 160914 Meter Geleiſe, ließ 
12074999 km befahren, beförderte 62400000 Perſonen, 
hatte 7836201 Mark Einnahmen und einen Ueberſchuß von 
3676075 Mark. An die Stadt Berlin wurde für Benutzung 
der Straßen 565664 Mk. gezahlt. Das Aktienkapital der Ges 
ſellſchaft betrug von 1881 ab 17000000 Mark und brachte 
1883 eine Dividende von 9,75 Mark. Die Geſellſchaft beſaß 


2393 Pferde. 


— (Der Wildſtand) in den preußiſchen Staatsforſten 
war nach dem v. Hagen'ſchen Werke „die forſtlichen Verhältniſſe 
Preußens“ im Jahre 1881/82 folgender: Das Standwild bezw. 
das antheilig auf dieſelben entfallende Wechſelwild wurde auf 149 
Elche, 19,014 Stück Rothwild, 7626 Damwild, 56,844 Reh⸗ 
wild, 3135 Schwarzwild, 768 Stück Auerwild, 3059 Birkwild, 
1886 Haſelwild und 2430 Faſanen geſchäßt. Im Forſtareal 
wurden im Berichtjahr 105,200 Faſanen erlegt. Von ſeltenen 
Wildarten findet ſich das Elchwild als Standwild nur noch in 
den Oberförſtereien Ibenhorſt und Tawellningken (Reg.⸗Bez. 
Gumbinnen), ſowie in Ganleden, Fritzen und Tapiau (Reg.⸗Bez. 
Königsberg), wo dieſe ſeltene Wildart thunlichſt erhalten werden 
ſoll, zumal der ſorgſamſten Pflege ungeachtet in den erſtbezeichneten 
Schonrevieren ſeit dem Jahre 1866 der Stand des Elchwildes 
von 266 auf 86 Stück zurückgegangen iſt. Wölfe kommen noch 
vereinzelt vor in einigen Oberförſtereien der Regierungsbezirke 
Gumbinnen, Königsberg, Marienwerder, Trier und Aachen, 


Er tritt in das Boudoir, um feine Frau wie gewöhnlich auf 
die Stirne zu küſſen. „Sie iſt noch nicht zurückkehrt,“ ſagt 
die Zofe mit dem weißen Häubchen auf dem braunen ge⸗ 
wellten Haar. Das wundert ihn; um dieſe Stunde iſt ſie 
ſtets zu Hauſe, es kommen alle Tage Gäſte. 

Sein Blick fällt auf den Schreibtiſch. In der Mitte 
desſelben liegt eine Lage rothen feinſten Löſchpapiers in einer 
Umrahmung von Ebenholz, Elfenbein, Gold und Steinen. 
Es iſt ein Theil jenes Geſchenkes, welches hundert Pfund 
Sterling koſtete. Ganz zufällig fällt ſein müder Blick auf die 
Tintenflecken darauf. Es ſind Schriftzüge wie von einem raſch 
abgetrockneten Briefe, und daneben, kleiner, die des Couverts. 
Ganz mechaniſch greift Mr. Edward Gramin danach und hält 
die Tafel vor ſich hin. Ohne jeden Nebengedanken, wie Eifer⸗ 
ſucht, Spionage, Mißtrauen ſtellt er ſich vor den Spiegel und 
lieſt die verkehrte Schrift nun in ihrer urſprünglichen Lage. 

„Liebſter Frederic! Erwarte mich heute um die gewöhn— 
liche Stunde in Deiner Wohnung. Ich brenne vor Begierde, 
Dich zu ſehen. Deine treue Kate. 

Die Adreſſe: „Frederic Standart, Esquire. St. James⸗ 
Street Nr. 3.“ 

Von dieſem Augenblick an iſt es Nacht in Mr. Edward 
Gramins Gehirn. Er ſagt: „Scheußlich!“ Weiter kein 
Wort. Er ſteckt etwas zu ſich und, eine dichte Finſterniß vor 
85 Augen, fährt er in einem Cab nach St. James⸗Street 

5 3. 

Er ſteigt aus und wundert ſich, daß er keinen Fehltritt 
thut, denn er ſieht nichts. Er klopft. Man leugnet die An⸗ 
weſenheit irgend eines Menſchen im Hauſe des Mr. Standart. 
Er ſchiebt die Leute bei Seite, findet mechaniſch, denn er iſt 
blind, den Weg. Er hat nur noch einen Sonnenblick, ſeine 
Frau, ſeine Kate, die er, das weiß er jetzt, mehr geliebt mit 


all' ſeiner Kälte, als ſie ihn mit all' ihrem Begehr nach 


Zärtlichkeit. 
Er ſchießt ſie und ſeinen Freund nieder. 


| 


Er iſt den andern Tag nicht Lord Mayor geworden. 
Es iſt Alles zerſtört. 

Man hat ihn auch nicht verurtheilen, nicht tödten können. 
Mit vierzig Jahren ſchneeweiß, ein ſchlotternder Greis, wartet 
er auf Erlöſung in einem Irrenhauſe. 

(Wiener Allgemeine Zeitung.) 


Kleine Wittheilungen. 

(Eine angenehme Hochzeitsüberraſchung.) In 
einem bekannten Geſchäftshauſe Berlins ſchon ſeit mehreren 
Jahren eine junge Dame, Fräulein Hedwig W., als 
Verkäuferin angeſtellt, die ſich wegen ihrer beſtechend ſchönen 
Erſcheinung und ihres freundlichen Weſens halber allgemeiner 
Beliebtheit erfreute. Dem Fräulein, welches aus gut ſituirter 
Familie bei Landsberg a. W. ſtammt, fehlte es nicht an Be- 
werbern um ihre Hand, die aber ſämmtlich abgewieſen wurden, 
da die hübſche freundliche Dame „gar nicht heirathen“ wollte, 
wie ja jo viele ihres Standes feierlichſt erklären, bis — 
endlich der Rechte kommt. In dieſem Falle war der Richtige, 
wie die „Berl. Ztg.“ berichtet, ein ſchmucker Confiſeur, welcher 
Frl. Hedwig mit Zuſtimmung ihrer Eltern zum Standes- 
beamten führte; zuvor hatte der Bräutigam bereits eine im 
ſüdweſtlichen Stadttheile Berlins belegene Konditorei ange- 
kauft, zu welcher die Schwiegereltern das Geld hergaben. Als 
das junge Ehepaar jedoch von der Hochzeit aus der Heimath 
der Braut heimkehrte, fand es kein durch Blumen geſchmücktes 
Heim, au contraire — es ſtand vor dem geſchloſſenen Ge⸗ 
ſchäftslokal und erfuhr bald, was Schreckliches inzwiſchen ges 
ſchehen, — nämlich drei Gerichtsvollzieher waren dageweſen 
und hatten, während die zwei fröhliche Hochzeit feierten, alles 
verſiegelt und mit Beſchlag belegt, für — alte Schulden des 
jungen Ehegatten. Wo die Neuvermählten nach dieſer Scene 
geblieben, weiß niemand; die Konditorei wurde nicht mehr 
geöffnet. 


Biber gegenwärtig nur noch im Magdeburger Bezirke an der 
Elbe, in der Oberförſterei Lödderitz, in wenigen Exemplaren. 
Von ſeltenerem Flugwild find zu erwähnen: Schneehühner in 
den Oberförſtereien Norkaiten, Dingken und Ibenhorſt im Gunt- 
binner Bezirke, Schwäne in Oſt- und Weſtpreußen und Pommern 
im Winter auf den offenen Gewäſſern in der Nähe der Oſtſee, 
ſowie Auerwild in verſchiedenen Bezirken. Haſelwild findet ſich 
noch in den Provinzen Ofte und Weſtpreußen, Schleſien, Weſt⸗ 
falen, Heſſen-Naſſau und Reinland, während ſich in letzter Zeit 
eine in Deutſchland früher nicht vorkommende Wildart, die Zwerg⸗ 
trappe, in der Gegend zwiſchen Erfurt und Langenſalza angeſiedelt 
hat. Der größte Faſanenbeſtand mit 2000 Stück befindet ſich 
in dem Oberförſtereibezirke Peiſterwitz im Regierungs- Bezirke 
Breslau. 

— (Verhaftet) wurde ein Maurergeſelle, der auf Fort III. 
ſich gegen einen Wallmeiſter vergangen hatte. 

— (Arretirt.) Von Sonnabend Mittag bis zur heutigen 
Mittagsſtunde wurden 19 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert. 
Mannigfaltiges. 

Wien, 4. Mai. (Im Tode vereint.) Geſtern Abend 
kamen ein Herr und eine Dame in einem Gaſthof im Bezirke 
Alſergrund und mietheten Zimmer. Heute Mittag nun war 
es dem Gaſthofbeſitzer aufgefallen, daß von dem jungen Paare 
noch nichts verlangt worden ſei, und er beauftragte daher das 
Stubenmädchen, an die Thür der Fremden zu klopfen. Das 
Mädchen that, wie ihm befohlen, erhielt jedoch auf wiederholtes 
Klopfen keine Antwort, weshalb es ſich entſchloß, die Zimmer 
thür mit einem zweiten Schlüſſel zu öffnen. Kaum hatte das 
Mädchen das Zimmer betreten, eilte ſie, vom Schrecken er⸗ 
faßt, wieder aus demſelben. Auf dem parquettirten Fußboden 
lag im Blute der Mann, während ſeine Begleiterin, ebenfalls 
über und über mit Blut überſtrömt, mit aufgelöſten Haaren 
hingeſtreckt auf dem Sopha ruhte. Das Mädchen hielt in 


der rechten Hand die Photographie eines Mannes, die ſpäter 
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als die ihres Begleiters agnoscirt wurde. Drei couvertirte, 
j doch unverſchloſſene Briefe lagen auf dem Tiſche. Auf der 
der Rückſeite jedes dieſer Briefe ſtanden die Worte: „Wir 
ſterben als Braut und Bräutigam. Gertrud, Johann.“ Man 
beeilte ſich ſofort, das Polizei-⸗Kommiſſariat in der Roßau von 
dem Vorfalle zu verſtändigen und der Bezirksleiter, Polizei⸗ 
rath Gabriel, entſendete den Polizei-Kommiſſar Kenda mit dem 
Polizei-Arzte auf den Thatort. Letzterer konſtatirte nun, daß 
ſowohl der Mann, als auch die Frauensperſon den Tod durch 
Erſchießen gefunden hatten, und zwar hatte der Mann zwei 
Schußwunden in der Herzgegend und eine am Halſe und die 
Frauensperſon eine Schußwunde in der Herzgegend. Der Tod 
muß bei beiden augenblicklich eingetreten fein. In den zurück⸗ 
gelaſſenen Briefen geben die Unglücklichen an, daß ſie lange 
gekämpft, um eine Stellung zu erringen und ſich eine Exiſtenz 
zu gründen, was ihnen jedoch nicht gelingen konnte. Da es 
ihnen nun nicht gegönnt war, im Leben vereint zu ſein, ſo 
haben ſie den Entſchluß gefaßt, gemeinſam zu ſterben, damit 
ſie wenigſtens ein Grab vereine. Der Selbſtmörder iſt — 
wie konſtatirt wurde — der aus Kronſtadt in Siebenbürgen 
gebürtige Johann Appl, Privatbeamter, 32 Jahre alt. Seine 
Geliebte iſt die 24jährige Kleidermacherin Gertrude Caſacouci, 
zu Apotin (Ungarn) gebürtig; Gertrude har bereits am 15. 
v. M. in der Wohnung ihres Geliebten einen Selbſtmord⸗ 
verſuch gemacht. Damals zog ſie ſich durch den Genuß einer 
Phosphorlöſung innere Verletzungen zu und mußte in das 
Rudolfsſpital gebracht werden, aus welchem ſie erſt geſtern 
früh als geheilt entlaſſen wurde. Ihr erſtes war eine Unter⸗ 
redung mit ihrem Geliebten, deren Reſultat der Entſchluß 
war, gemeinſam in den Tod zu gehen. Die Leichen wurden 
in die Todtenkammer des allgemeinen Krankenhauſes gebracht. 


Verantwortlicher Redakteur: A Leue in Thorn. 


Wetter- Ausſichten. 
(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 
Warmes, vorwiegend heiteres und trockenes Wetter mit 
ſchwachen, meiſt ſüdöſtlichen Winden. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 12. Mai. 


Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten J. 207—75207—65 
Warſchau 8 Tage 207-35 207 35 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 . . 96—40 96—25 
Poln. Pfandbriefe 5%, . „63-60 63—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—60| 55—60 
Weſtpreuß. Pfandhriefe / .. 102 102—30 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—80101—70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 168—15168—05 
Weizen gelber: Mai⸗ Juni 16850 167—50 
Septb.⸗ Oktober . 174-7517350 
von Newyork lok o 110 107 
Roggen: lol 145 145 
Mirteduntt. 0.0 144— 70 | 144— 70 
Juni⸗Juli 8 144—50 144 —50 
Septb.⸗Oktober Er 144 143—50 
Rüböl: Mai-Imni . ? ı.. 54—70| 55—10 
Septb.⸗Oktober . : 54—50| 54—80 
RE 48—60| 48-—80 
Mai⸗ Jun??? 3 48—90 49 —40 
Juni⸗-Juli . 49—30| 49—80 
Auguſt⸗Sep tb. ] 50—60] 51-20 
Neueſte Ruſſen 92—50. 
Setede den 12. Mai 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 — 123 pff. 145 —175 M. 
er inländifcher bunt 120--126pfd. . . . 165—170 „ 
2, 75 geſunde Waare 126—131 pfd. 170-180, 
hell 120 — 126 pfföd. 170—175 „ 
1 75 geſund 128 — 133 pf. 180-185 „ 
Roggen Tranſit 115 —128 pfd. 135-138 „ 
FA inländiſcher 115—122 pfd. 140-145 „ 
re iche 120150 „ 
5 inländiſche . 2 . 125160 „ 
Erbſen, Futterwaare . 18514 „ 
n Kochwaare 150 —175 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170 200 „ 
Hafer, ruſſiſcher 8 120 —140 „ 
"€ inländischer! e, eee e 185 —150 „ 
Delraps ER N A ni 
ERORTREE 0 a ß ] 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. Mai 1,58 m. 
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Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das 
im Grundbuche von Schönwalde, Band I, 
Blatt 81, auf den Namen der Friedrich und 
Louiſe Sisnajski' ſchen Eheleute eingetragene, 
im Dorfe Schönwalde belegene Grundſtück 

am 12. Juli 1884, 
Vormittags 8 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichts- 
ſtelle — im Terminszimmer IV verfteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 5,16 Mk. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 1,26 10 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 18 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 9. Mai 1884. 


Königliches a sgericht TI. 


Krieger- 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Ritter 1 ſtellt die 3. Kompagnie die 
Leichenparade. 

Dieſelbe ſteht Dienſtag % 5 Uhr auf 
dem Neuſt. Markt zur Abholung der Fahne 
bereit. 

Thorn, den 11. Mai 1884. 

Krüger. 


Freiwilliger Verkauf. 
Donnerſtag, den 15. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf der Ofenfabrik Waldau, zur 
Luckhardt'ſchen Concursmaſſe gehörige Gegen⸗ 

ſtände, als: 
Ziegelpreſſe, Häckſelmaſchine, Ar- 
beitswagen, Pferdegeſchirre, ſowie 
einen Poſten weißer und farbiger 
Oefen, Verzierungen, Bretter und 


diverſes Inventar 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verkaufen. 
Thorn, den 12. Mai 1884. 
Ozeoholinski, Gerichtsvollzieher. 


Auktion im Muſenm. 


Am Dienſtag den 13. und Mittwoch 
den 14. d. Mts. werde ich von 9 Uhr 
Morgens ab umzugshalber verſchiedene Möbel, 
als Stühle, Tiſche, Sopha, Schränke ꝛc. und 
ein noch gut erhaltenes Pianino, Gardinen, 
Vorhänge ꝛc. meiſtbietend verkaufen. 

F. Patetzki. 

In Laskowitz a. d. Oſtbahn ftehen 


31 Zeit⸗ 57 130 ältere 


Rambonillet- Mütter 


(faſt Vollblut, zur Zucht brauchbar, groß und 
mit gutem Zahn) zum Verkauf. Abnahme 
nach Abſatz der Lämmer, Mai. Wegen Beſich⸗ 
tigung wende man ſich an das Wirthſchaftsamt. 
v. Gordon. 


Ein Rittergut 


in der Provinz Poſen, 2900 Morgen inkl. 
150 Mrg. Rieſelwieſen, 259 Mrg. 20 jähriger 
9 unweit zweier Bahnhöfe und Zucker⸗ 
fabriken, Chauſſee am Gute, meiſt maſſive 
Gebäude, ſchloßart. Wohnhaus mit Park, feſte 
Hypotheken, iſt preiswerth zu kaufen. Näh. 
ertheilt unter ee 
ZE. Schultz in Labiſchin. 


Spranger ſche Heilſalbe 
Dua ofort Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, 
zieht jedes Geſchwür ohne Erweichungsmittel 
und ohne zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. 
Heilt in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Karbunkel, 
veraltete Beinſchäden, böſe Finger, Froſtſchä⸗ 
den, Brandwunden, aufgeſprungene Hände ꝛe. 
Bei Huſten, Stickhuſten, Diphtheritis, Reißen, 
Kreuzſchmerzen, Gelenkrheumatismus, tritt ſo⸗ 
fort Linderung ein. Zu haben in der Raths⸗ 
apotheke in Thorn à Schachtel 50 Pf. 


| 
3. BURGERS, | 


nioht auf Papier, 
ITTENBACE eto. 


ewand gearbeitete Copien 
Thorn und Umgegend bei 


EE Schwartz, 
Buch- und Mufikalienhandfung. 
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Alleiniger Verkauf für 


Die beſte 


Lederappretur 


a Did. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 


die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 
Adolf E 


Am 28. Mai 1884 Ziehung der XIV. 
edler P 


großen Verlooſung 
ferde 


in Verbindung mit dem „ Zuchtmarkte 
am 27. und 28 Mai 188 


zu Neubrandenburg. 


Zur Verlooſung beſtimmt: 


Achtzig edle 


Erſter Hauptgew nn Werth: 1 


erde m 
000 Mark, 


A 


Komplette ein-, zwei-, und vierfpännige Equipagen. 
Die PS: ein NettoE Einnahme aus dem Loosvertriebe wird zur Beſchaffung der 1096 


vollwerthigen Gewinne verwandt. 


Eine Hinausſchie bung des Ziehungstermines, ſowie eine Reduktion der Gewinne findet 


Looſe a 3 Mark find zu haben bei 0. Dombrowski. 


nicht er 
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borfands hung 


„Conservativen Vereins“ 


Dienſtag den 13. Mai 
Abends 8 Uhr. 


Bin vom 12. Mai bis 
zum 8. Juni verreiſt. 
Dr. L. Szuman. 
a er 


enthaltes in Thorn, bin ich bereit 


Unterricht 


im Geſange und in der Declamation 


zu ertheilen. 
Marie Holland, 
Bankſtraße 120 II. bei Dr. Bro Dr. Brohm. 


Friſchen Maitrank 


empfiehlt Oskar Neumann. 


chall, 


Tapezier und eAocatiur 
333 u Det 333 ; 
hält auf Lager 


olſtermöbel, Möbel- und 
ortierenftoff, Marqniſen u. 


Wetterrouleaur 
und empfiehlt ſolche zu billigen Preiſen. 
Zimmerdekorationen, Aufpolſterungen und 
Reparaturen werden ſauber und billig aus⸗ 
geführt. 
ür meine Eiſen⸗ und Eifenwaaren: 


handlung juche von ſofort einen 


Lehrling. 


Gustav Moderack. 


RT TAF ELIN. 


U 50 P. 
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NEUE (13,) WEIT ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 
Conversations-Lexikon. 
it Abbildungen und Karten. 
Preis ab 
JEDER ud GEB: IN STH 5 A, HALBFAANZ S M. 


ANS e 300. 3143 H O 


a] 


Neues verbeſſertes 


Brillant-Glanz-Plättöl 


SIDE! ae 
(Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) 
dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der . Berliner 
Plättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 
Preis pro Flaſche 25 Pf. 
Adolf Ar Thorn, 


ee bei: Et Eu F. 3 in Gollub u. A. Pigtkowskli in Seen © 
5 Adolf Steiner, 


Zeitungs- . Erhebiiten 
Central⸗Bureau 
H a m b 
Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas. 
Vermittelt Annonceu für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag und bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter, bei größeren 


NN 


Droguenhandlung. 


NN 


Allen Freunden und Bekannten, die 
ſich in ſo liebenswürdiger Weiſe an der 
Feier unſerer ſilbernen Hochzeit betheiligt 
haben, insbeſondere aber dem Krieger⸗ 


ſagen wir unſeren herzlichſten 


Noetzel 


verein, 
Dank. 


Die große naturwiſſenſchaftliche 


Ausſtellung 


in der Turnhalle der Väckerſtraße 
iſt täglich bis Abends 7 Uhr geöffnet zu ſehen. 
Vereine und Schulen im Geſammtbeſuch nach 
Vereinbarung. Hochachtungsvoll 
Mende. 


Der Aerzieverein 
zu Thorn hat beſchloſſen, daß die Nachmit⸗ 
tagsſprechſtunde an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen ausfällt. 
Thorn, den 9. Mai 1884. 


Schwarzwälder Lodenſtoffe 


Sommer⸗ und Winterwaare, 
Huntingcloth, Kirſay und Buckskin. 
Sparſamem Haushalt können unſere ker⸗ 
nigen Lodenſtoffe Huntingcloth, Kirſay und 
Buckskin, 130 bis 140 em breit, à M. 6%, 
bis M. 8 pro Meter, nicht genug empfohlen 
werden. Dieſelben eignen ſich in hohem Grade 
für dauerhafte Kleidungsſtücke und beſitzen 
dabei das Ausſehen eines kleidſamen Buckskins. 
Beſonders für Leute, die vermöge ihres Be⸗ 
rufes ſich in Wind und Wetter aufhalten 
müſſen, ſind unſere Stoffe ungemein zu em⸗ 
pfehlen. Jedes beliebige Maß wird abgegeben. 
Muſter werden franko verſandt. 
Gebrüder Dold, Tuchfabrikanten, 
in Villingen, im badiſchen Schwarzwald. 


oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 


gratis und franko. 


2 Eine prachtvolle Villa mit höchſt 
komfortablen herrſchaftl. Wohnun⸗ 
= gen, Stallung und ſchönem Garten 
auf hieſ. Vorſtadt preis werth zu verkaufen. 
Näheres durch CO. Pietr erde 
Bromb. Vorſt. II. 51. 


Mein Krug 


in Mlyniec ſteht von Martini 10 anderweit 
zur Verpachtung. Krüger. _ 


Dr. Spranger’sche 
m Magentropfen zazumm 


helfen ſofort bei Migraine, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchlei⸗ 
mung, Magendrücken, Magenſäure, Skropheln 
bei Kindern, Würmer und Säuren mit abfüh⸗ 
rend. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offenen Leib. Benehmen ſogleich Fieberhitze 
und Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit ſofort wieder herſtellend. 
Zu haben in der Rathsapotheke in Thorn 
à Flaſche 60 Pf. 


100 Viſitenkarten, 


einfach und elegant, liefert von 

1,00 Mk. an die Buchdruckerei 

von C. Dombrowski, 
Katharinenſtraße 204. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Geſucht 
15000 Mark, zur erſten Stelle auf ein Br 


tiſches Grundſtück. Näheres in der Exp. d. Z. 


Verlag von 2 von A. Leue in n Thorn. 


Druck von C. Dombrowski in Thorn. 


Die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 
Iknſeratentheils der bedeutendſten Witzblätter des Kontinents: 
Berlin, „Kikeriki“ in Wien, „Bolond Iſtöck“ in Budapeſt, „mode“ in Amfterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 
| Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 


urg. 


„Berliner Weſpen“ in 


. 
Malta⸗ Kartoſſeln 
und diesjährige 
1 Matjes-Heringe ww 
empfehlen . Dammann & Hordes. 
Klagen und Eingaben 
aller Art werden gut und billig angefertigt. 
Zu erfragen in der Exped. d. Itg. 
in @artengrundstück,inder 
Nähe der Stadt Thorn, ist 
sofort zu verpachten. 
Näh. in der Exped. d. Zig. 
oſthalterei zu Argenau ſucht 
einen ordentlichen, nüchternen 
- 2 
Poſtillon. 
ine Wohnung, 2 Stuben, helle Küche nebſt 
Zubehör ſofort zu vermiethen. 
. Seibioke, Baderſtr. 38. 
Sinns 4 Zimmer, Veranda, 
nebſt Zubehör vom 1. Juni zu vermiethen 
Bromberger Vorſtadt bei v. Paris. 
Ju vermiethen per 10, Oktober cr. 
Größere Wohnungen 
im Vorderhauſe Part. I. und II. Etage. Näh. 
beim H. Twardowski, Schülerſtr. 410. 
ine freundliche Wohnung von 2 Stuben, 
Kabinet und Küche von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Coppernicusſtr. 206. 
Täglicher Kalender. 


1884. 


Donnerſtag 


Montag 


5 || Sonntag 


e 


